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«Die Schule kann einem Kind nicht alles 
beibringen, was es für ein glückliches und 
erfolgreiches Leben braucht. Wenn sich 
schulische und ausserschulische Akteure 
zu lokalen Bildungslandschaften vernetzen 
und systematisch zusammenarbeiten, kön-
nen die künftigen Herausforderungen der 
Bildung gesamtgesellschaftlich gemeistert 
werden. Es geht darum, gemeinsam eine 
umfassende Bildungsqualität für alle Kinder 
und Jugendlichen zu entwickeln.»

SANDRO GIULIANI GESCHÄFTSFÜHRER DER JACOBS FOUNDATION
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Der Begriff Bildungslandschaft beschreibt ein 
Konzept der Jugend- und Bildungspolitik, wel-
ches darauf abzielt, Kindern und Jugendlichen 
bessere Bildungsbedingungen und vielfältige 
Bildungsmöglichkeiten zu bieten. Viele Akteu-
re kümmern sich um die Betreuung, Erziehung 
und Ausbildung unserer Kinder. Wenn sie sich 
vernetzen und verstärkt zusammenarbeiten, 
ist die Chance gross, diesem Ziel näher zu 
kommen.

Die Jacobs Foundation hat den Aufbau von Bil-
dungslandschaften in Deutschland im Rahmen 
des Programms Lebenswelt Schule unterstützt. 
Alle vier Modellkommunen haben erfolgreich 
Bildungslandschaften eingerichtet. Deshalb 
hat die Jacobs Foundation den Ansatz der 
Bildungslandschaften auch in der Schweiz lan-
ciert und führt dazu eine Internet-Plattform:
www.bildungslandschaften.ch

Lernwelten
Um im beruflichen und gesellschaftlichen 
Umfeld bestehen zu können, müssen Kinder 
und Jugendliche sowohl ein gutes Grundwissen 
als auch soziale und emotionale Kompetenzen 
erwerben, damit sie als erwachsene Menschen 
lebenstüchtig sind und ihr Leben selbstbe-
stimmt führen können.

Die Schule allein ist nicht in der Lage, die stetig 
steigenden Erwartungen einer sich ständig 
wandelnden Gesellschaft zu erfüllen. Auch 
wenn ihr eine zentrale Rolle zukommt, kann 
und soll sie jedoch nicht allein für die umfas-
sende Bildung der Kinder und Jugendlichen 
verantwortlich sein. Bildung findet nicht nur 
als formales Lernen in der Schule, sondern 
auch informell in der Familie und der Freizeit 
statt, sowie non-formal in zahlreichen Lernfel-
dern der Kinder- und Jugendangebote.

Der Ansatz  
Bildungslandschaften

Diese verschiedenen Lernfelder, in denen sich 
Kinder und Jugendliche bewegen, sind für 
einander eine wichtige Ergänzung. Im Hinblick 
auf eine umfassende Bildung gilt es somit, die 
sich ergänzenden Kompetenzen der verschiede-
nen Akteure optimal zu nutzen. Neue wissen-
schaftliche Erkenntnisse zeigen zudem auf, 
dass die nicht-kognitiven Fähigkeiten einen 
direkten Einfluss auf den kognitiven Lernerfolg 
haben. 

Was bringt eine Bildungslandschaft?
Nicht nur die schulischen Fähigkeiten von 
Kindern, sondern auch Fähigkeiten wie Selbst-
kontrolle, Ausdauer und emotionale Stabilität 
sind mit messbarem ökonomischem Nutzen für 
die ganze Gesellschaft verbunden. 

Aus der Analyse des pisa-Berichtes 2009 lässt 
sich herauslesen, dass Länder, in denen die 
verschiedenen Bildungsakteure breiter und 
systematischer vernetzt sind, bessere PISA-
Resultate aufweisen.

Die Zusammenarbeit der Partner in der Bil-
dungslandschaft (Familien, ausserschulische 
Einrichtungen und Schulen) ermöglicht es, 
verbindliche Ziele für die Förderung aller Kin-
der und Jugendlichen in der öffentlichen und 
zivilgesellschaftlichen Umgebung zu definie-
ren und umzusetzen, Doppelspurigkeiten zu 
vermeiden und die finanziellen Mittel bewusster 
und zielgerichteter einzusetzen.1

1	Auf www.bildungslandschaften.ch/forschung finden Sie wissenschaftliche 
Ausführungen zu diesen Angaben. Die hier zitierten stammen aus den 
folgenden Artikeln: Die Ausdauer bringt’s (Daniel Schunk), Wichtiges aus Pisa 
und die Bedeutung der Bildungslandschaften (Ernst Buschor) und Die Rendite 
von Sport, Spiel und Dreisatzrechnen (Ernst Fehr).
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«Bildung schafft den grössten 
Wohlfahrtsgewinn, wenn sie  
kognitives und nicht-kognitives 
Lernen als umfassendes Ganzes 
angeht.» 
ERNST FEHR WIRTSCHAFTSPROFESSOR

Kooperation in der Bildungslandschaft
Die Forderung nach Koordination bedeutet 
jedoch nicht die Aufhebung der Verantwort-
lichkeiten, sondern die richtige Balance der 
Aufgabenteilung. Die Familie mit all ihren 
Formen in einem heterogenen kulturellen Kon-
text soll und kann nicht ersetzt werden, sie ist 
aber in unterschiedlichem Masse auf externe 
Unterstützung angewiesen.

Es geht um bessere lokale Vernetzung und Ko-
ordination aller Bildungsangebote und letztlich 
um das Erreichen eines Mentalitätswechsels 
aller Akteure, so dass sich diese gemeinsam für 
alle Kinder und Jugendlichen verantwortlich 

fühlen. In der Bildungslandschaft tritt das 
eigene Organisationsziel in den Hintergrund. 
Im Zentrum des Interesses steht vielmehr jedes 
einzelne Kind mit seinen Fähigkeiten, Bedürf-
nissen und Potenzialen, die gemeinsam geför-
dert werden sollen. Es bedarf somit eines Para-
digmenwechsels, da Bildung der Zukunft nicht 
«nur» vom formalen Schulwesen, sondern vom 
ganzen Gemeinwesen aus gedacht wird. Primär 
verantwortlicher Handlungstreiber ist die po-
litische Gemeinde, die als offizielle Instanz die 
Anliegen der der schulischen und ausserschuli-
schen Bildungsakteure vertritt.

Aber nicht jede Kooperation ist eine Bildungs-
landschaft. Die Bildungslandschaft zeichnet 
sich durch sieben Merkmale aus:
1.	 Das Kind steht im Zentrum. 
2. 	Sie umfasst formale, informale und non-

formelle Bildungswelten. 
3. 	Die schulischen und ausserschulischen 

Akteure sind vernetzt. 
4. 	Die Bildungslandschaft ist politisch gewollt 

und 
5.	 orientiert sich an gemeinsamen Zielen. 
6.	 Sie ist professionell und 
7.	 langfristig angelegt. 
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Die Schweizer Gesellschaft wird, insbesondere 
geprägt von Migration, Globalisierung und 
demographischem Wandel, immer komplexer 
und die Herausforderungen an die Herstel-
lung von Chancengerechtigkeit in der Bildung 
steigen. Dabei kommt der Kombination von 
schulischer und ausserschulischer Bildung 
sowie dem Aufbau von Kooperationssystemen 
eine immer grössere Bedeutung zu.

Daher fördert die Jacobs Foundation im Pro-
gramm «Bildungslandschaften Schweiz» die 
systematische Zusammenarbeit schulischer 
und ausserschulischer Bildungsakteure zu 
lokalen Bildungslandschaften, um Kindern und 
Jugendlichen bessere Bildungs- und Entwick-
lungschancen zu bieten. 

Ziele
Alle Kinder und Jugendlichen sollen eine 
gleichberechtigte Chance auf eine qualitativ 
gute und umfassende Bildung haben. Ihre 
Lebenstüchtigkeit soll verbessert werden und 
sie sollen besser in Schule, Gesellschaft und 
Berufsleben integriert werden. Dabei ist die 
positive Entwicklung der sozio-emotionalen 
und sprachlichen Kompetenzen der Kinder 
und Jugendlichen zentral. Ausserdem sollen 
verbesserte schulische Leistungen und weniger 
Schulabbrüche und -ausschlüsse entstehen.

Die verschiedenen schulischen und ausser-
schulischen Bildungsakteure – dazu gehören 
auch die Eltern – sollen systematisch vernetzt 
sein sowie optimal und nachhaltig zusammen-
arbeiten.

Primäre Zielgruppe sind Kinder und Jugendli-
che von 4 bis 16 Jahren.

Das Programm der Jacobs 
Foundation «Bildungs- 
landschaften Schweiz»

Handlungsfelder für die Projekte
Jede Gemeinde ist anders und deshalb baut sie 
genau diejenige Bildungslandschaft, die zur 
Förderung ihrer Kinder und Jugendlichen op-
timal ist. Das Programm Bildungslandschaften 
Schweiz setzt den Rahmen dazu und definiert 
die primären Handlungsfelder der Kooperation.

In jedem Bildungslandschaftsprojekt wird in 
einem ersten Schritt die horizontale Zusam-
menarbeit etabliert. Darunter ist die Zusam-
menarbeit aller lokalen Akteure, die sich um 
Kinder einer bestimmten Altersgruppe küm-
mern, zu verstehen. Es gilt, die Kooperation 
der verschiedenen Bildungsakteure, wie Eltern, 
Schule, Sport und Jugendarbeit, einzurichten.

HORIZONTALE KOOPERATION

SCHULE
AUSSER- 

SCHULISCHE  
AKTEURE
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In einem weiteren Schritt soll das Bildungs-
landschaftsprojekt die vertikale Kooperation 
angehen. Der Begriff bezeichnet die Zusam-
menarbeit der verschiedenen Akteure, die den 
Bildungsweg von Kindern und Jugendlichen 
begleiten, so dass eine Bildungskette mit 
gut ineinandergreifenden Gliedern entsteht. 
Beispiele solcher Ketten sind: Eltern-Kinderta-
gesstätte-Kindergarten oder Sekundarschule-
Berufsberatung-Wirtschaft. Im Programm 
Bildungslandschaften Schweiz stehen zwei 
Varianten des Handlungsfeldes der vertikalen 
Kooperation zur Auswahl:
–	 Eintritt in die Volksschule: Übergang vom 

Frühbereich in den Kindergarten. 
–	 Austritt aus der Volksschule: Übergang von 

der Sekundarstufe I in die Sekundarstufe II.

Steuerung des Programms
Um diesen neuen Handlungsansatz in der 
Schweiz zu verankern, braucht es die Unter-
stützung zahlreicher Fachleute und Schlüssel-
organisationen. Deshalb hat der Stiftungsrat 
der Jacobs Foundation die Steuerung des 
Programms einer Expertengruppe übergeben.

In dieser nationalen Steuergruppe sind neben 
dem Geschäftsführer der Jacobs Foundation 
und einem Delegierten des Stiftungsrates die 
folgenden Organisationen vertreten:
–	 edk, Schweizerische Konferenz der kantona-

len Erziehungsdirektoren
–	 sodk, Konferenz der kantonalen Sozial-

direktorinnen und Sozialdirektoren
–	 l-ch, Dachverband Schweizer Lehrerinnen 

und Lehrer
–	 bsv, Bundesamt für Sozialversicherungen
–	 sajv, Schweizerische Arbeitsgemeinschaft 

der Jugendverbände.

Die Steuergruppe gestaltet das Programm und 
wählt insbesondere die Kantone und Projekte 
für das Programm aus. Die Steuergruppe wird 
ab Januar 2014 mit Vertretern von zusätzlichen 
nationalen Verbänden ergänzt.

VERTIKALE KOOPERATION

KINDER- 
GARTEN

FRÜHBEREICH

SEK II

SEK I
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Pilotphase (2012 – 2016)
In der ersten Phase des Programms Bildungs-
landschaften Schweiz nehmen drei Kantone 
teil und in jedem von ihnen wurden drei lokale 
Projekte ausgewählt. Im Kanton Zürich beteili-
gen sich drei Gemeinden, während im Kanton 
Basel-Stadt drei schulzentrierte Bildungsland-
schaften entstehen. Sie alle fokussieren – neben 
der horizontalen Kooperation – das Handlungs-
feld «Übergang Frühbereich-Kindergarten». 
Im Kanton Freiburg wurden zwei Bezirke sowie 
ein Stadtteil als Bildungslandschafts-Projekte 
ausgewählt. Im Stadtteil steht ebenfalls das 
Handlungsfeld «Übergang Frühbereich-
Kindergarten», während die beiden beteiligten 
Bezirke den Übergang von der Sekundarstufe I 
in die Sekundarstufe II verbessern möchten.

Alle Projekte sind auf 
www.bildungslandschaften.ch beschrieben.

PILOTPROJEKTE
Kanton Zürich
Gemeinde Oberglatt
Gemeinde Oetwil am See
Stadt Dübendorf

Kanton Freiburg
Bezirk Glâne 
Bezirk Veveyse
Quartier Freiburg-Schoenberg

Kanton Basel Stadt
Primarschule Thierstein 
Primarschule St. Johann/Volta
Primarschule Wasgenring
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In Phase II können bis zu 15 zusätzliche Pro-
jekte in das Programm Bildungslandschaften 
Schweiz aufgenommen werden. 

Die Kantone werden wie in der Pilotphase 
einbezogen, aber neu können sie zwischen zwei 
unterschiedlichen Rollen wählen. Das heisst, 
dass auch Gemeinden (oder Stadtteile oder 
Bezirke) am Programm teilnehmen können, 
wenn ein Kanton die lokalen Projekte nicht 
mitfinanziert.

KANTON ALS MITFINANZIERER
–	finanziert (teilweise) die lokalen Projektkosten
–	schreibt das Programm im Kanton aus und beteiligt sich an  

der Auswahl der Projekte
–	koordiniert die Bildungslandschaftsprojekte im Kanton
–	schliesst eine Zusammenarbeitsvereinbarung mit der  

Jacobs Foundation ab
–	ist primärer Ansprechpartner der Jacobs Foundation

PROJEKT 
–	wird vom Kanton und der Steuergruppe gemeinsam ausgewählt
–	wird mindestens teilweise vom Kanton mitfinanziert, die Förder-

mittel der Jacobs Foundation fliessen über den Kanton ins Projekt
–	allenfalls schliesst der Kanton mit der Trägerschaft des Projekts 

einen Vertrag ab

KANTON ALS TÜRÖFFNER
–	unterstützt das Programm ideell und damit politisch 
–	unterstützt die Jacobs Foundation bei der Ausschreibung des  

Programms im Kanton
–	unterstützt die Bildungslandschaftsprojekte im Kanton fachlich (so 

weit möglich)
–	stellt keine Mittel für die Projekte zur Verfügung

PROJEKT
–	wird von der Steuergruppe ausgewählt
–	Trägerschaft des Projekts finanziert mind. 50% der Projektkosten 

selber und erhält Fördermittel direkt von der Jacobs Foundation
–	schliesst eine Zusammenarbeitsvereinbarung mit der  

Jacobs Foundation ab
–	ist primärer Ansprechpartner der Jacobs Foundation

Phase II: Transferphase  
(2015–2018)

Projekte können von Gemeinden, Stadtteilen, Bezirken oder Regionen 
(d.h. mehreren Gemeinden gemeinsam) realisiert werden. Zu beachten 
ist, dass eine politische Instanz nötig ist, die das Projekt unterstützt.
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Prozessbegleitung
Jedes Bildungslandschaftsprojekt wird von 
einer professionellen und unabhängigen 
Prozessbegleitung beratend unterstützt. Für 
die ganze Projektlaufzeit 2015 – 2018 stehen 160 
Beratungsstunden pro Projekt zur Verfügung.
Die Prozessbegleitungen werden direkt von der 
Jacobs Foundation beauftragt und finanziert. 
Die Begleitperson richtet den ganzheitlichen 
Blick von aussen auf das Vorgehen und regt die 
Reflexion an. Sie strebt danach, den Entwick-
lungsprozess vorwärts zu bringen und behält 
insbesondere die Ziele und die gleichwertige 
Partizipation aller Beteiligten im Auge. Die 
Prozessbegleitung ist weder Projektleitung 
noch Mitglied einer Arbeits- oder Steuergruppe, 
fällt keine Entscheide und führt keine adminis-
trativen oder inhaltlichen Arbeiten aus.

Die Prozessbegleiterin oder der Prozessbeglei-
ter ist erfahren mit Prozessen, die neu, inno-
vativ, komplex und manchmal auch sperrig 
sind. Die Expertise liegt dabei in den Bereichen 
Kommunikation, Kooperation, Prozessgestal-
tung und Projektmanagement. Die Prozess-
begleitung moderiert Sitzungen, Workshops 
oder Veranstaltungen und hilft mit geeigneten 
Methoden Planung, Organisation, Steuerung 
und Kontrolle der Aktivitäten zu bewältigen. 
Die Prozessbegleitung und das Projektteam 
vereinbaren den Einsatz im Projekt. 
 

Finanzierung
Die Jacobs Foundation finanziert maximal 50% 
der lokalen Projektumsetzungskosten. Pro 
Projekt setzt sie für die gesamte Laufzeit von 
vier Jahren maximal Fr. 80’000 für Personal- 
und Sachkosten ein, wenn Gemeinde oder 
Kanton mindestens ebenso viel investieren. Die 
Investition der Gemeinde kann auch in Form 
von Personalressourcen erfolgen.

Finanziert der Kanton das Projekt mit, fliesst 
das Geld über den Kanton zum Projekt. Es 
finden keine direkten Überweisungen von der 
Jacobs Foundation zum Projekt statt. Die Zah-
lungen der Jacobs Foundation an den Kanton 
berechnen sich nach der Anzahl ausgewählter 
Projekte.

Tritt der Kanton als Türöffner auf, schliesst 
das Projekt eine Zusammenarbeitsvereinba-
rung mit der Jacobs Foundation ab. Die Jacobs 
Foundation überweist in diesem Fall das Geld 
direkt an die Gemeinde, die Stadt, den Bezirk 
oder die Region.

Zusätzlich finanziert die Jacobs Foundation zu 
100% die Prozessbegleitung und den Machbar-
keitsworkshop für jedes Projekt, sowie die na-
tionale Öffentlichkeitsarbeit des Programms, 
nationale Fachtagungen und Vernetzungstref-
fen etc.

	 Kosten in Fr. 	 Kosten in Fr. 	 Maximaler Anteil der
	 pro Jahr	 für 4 Jahre 	 Jacobs Foundation in Fr.

Lokale Projektleitung 	 30’000	 120’000	 60’000
Sachkosten	 10’000	 40’000	 20’000

Total	 40’000	 160’000	 80’000
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Rollen im Programm
Wenn der Kanton die Projekte mitfinanziert, schliesst die Jacobs Foundation eine Zusammenar-
beitsvereinbarung mit dem Kanton ab. Der Kanton entscheidet, ob er seinerseits mit dem Projekt 
oder den Projekten im Kanton einen Vertrag abschliesst.

KANTON ALS  
MITFINANZIERER

PROJEKT

JACOBS FOUNDATION

PROZESSBEGLEITUNG

finanziert, unterstützt beauftragt, 
finanziert

begleitet, coacht

finanziert Projekte, berät

definiert Einsatz

berichtet, kommuniziert

berichtet, rechnet ab
berichtet 

über Prozess

kommunizieren

KANTON ALS  
TÜRÖFFNER

PROJEKT

JACOBS FOUNDATION

PROZESSBEGLEITUNG

unterstützt politisch, 
gibt fachlich Input

beauftragt, 
finanziert

begleitet, coacht

definiert Einsatz

unterstützt Ausschreibung

berichtet 
über Prozess

finanziert, unterstützt

berichtet, rechnet ab

Wenn der Kanton als Türöffner fungiert und das Programm politisch unterstützt, schliesst die 
Jacobs Foundation eine Zusammenarbeitsvereinbarung mit der Gemeinde ab.
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Aufgaben des Kantons
–	 Unterstützung der Jacobs Founation bei der 

Ausschreibung der Projekte im Kanton 
–	 Lokale Projekte so weit möglich unterstützen
–	 Öffentlichkeitsarbeit
Zusätzlich, falls der Kanton als  
Mitfinanzierer auftritt:
–	 Koordination der Projekte innerhalb des Kan-

tons: Informieren, begleiten und vernetzen
–	 Der Jacobs Foundation halbjährlich Bericht 

erstatten
–	 Den Gemeinden die finanziellen Mittel der 

Jacobs Foundation und des Kantons zur Ver-
fügung stellen und die Projektabrechnungen 
prüfen

Aufgaben der Projekte
–	 Einsatz der Prozessbegleitung vereinbaren
–	 Ziele definieren
–	 Projektleitung einsetzen und Projektstruktur 

einrichten
–	 Projekt planen und umsetzen, Projektkom-

munikation
–	 Sich mit anderen Bildungslandschaftspro-

jekten vernetzen (teilnehmen an Fachtagun-
gen und Vernetzungstreffen)

–	 Der Jacobs Foundation oder dem Kanton 
halbjährlich Bericht erstatten (inkl. Abrech-
nung der Mittelverwendung)

Aufgaben der Prozessbegleitung
–	 Projekte beraten und unterstützen
–	 Aussensicht einbringen und Reflexion  

anregen
–	 Ziele und Partizipation beachten
–	 Hilfe bei Planung, Organisation, Steuerung 

und Kontrolle
–	 Moderation von Sitzungen, Workshops und 

Veranstaltungen

Aufgaben der Jacobs Foundation
–	 Programm gestalten und ausschreiben
–	 Projekte mitfinanzieren
–	 Prozessbegleitungen beauftragen
–	 Kantone und Projekte unterstützen
–	 Organisation von Fachtagungen und Vernet-

zungstreffen
–	 Öffentlichkeitsarbeit
–	 Knowhow Bildungslandschaften aktualisie-

ren auf www.bildungslandschaften.ch 
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Vorgehen
Der Stiftungsrat der Jacobs Foundation hat im Oktober 2013 grünes Licht für die Planung von Phase II des  
Programms Bildungslandschaften Schweiz gegeben.

ENTSCHEID  
STIFTUNGSRAT

10. Mai 2014
Der Stiftungsrat der Jacobs Foundation entscheidet abschliessend über die 
Finanzierung von Phase II des Programms.

Mai/Juni 2014
Kanton und/oder Gemeinde nehmen pro Projekt rund Fr. 80’000 in ihr Budget für 
die Jahre 2015 bis 2018 (Fr. 20’000 jährlich) auf.

BIS 30. JUNI 2014
Die Projektskizzen treffen bei der Jacobs Foundation ein. Das Antragsformular 
kann bei bildungslandschaften@jacobsfoundation.org bestellt werden.

15./22./29. AUGUST 2014 UND 5./ 19. SEPTEMBER 2014  
(DATEN BITTE VORMERKEN)
Die ganztägigen Machbarkeitsworkshops werden regional durchgeführt.  
Erwartet wird, dass pro Projekt 5 bis 10 schulische und ausserschulische Akteure 
teilnehmen. Die Festlegung des Datums erfolgt Anfang Juli 2014.

Oktober 2014
Auswahl der Projekte durch die Steuergruppe des Programms.  
Wenn der Kanton die Projekte mitfinanziert, ist er an der Auswahl beteiligt.

bis Dezember 2014
Der Kanton oder die Gemeinde (oder Stadtteil, Bezirk, Region),  
respektive die entsprechende politische Vertretung, schliesst eine  
Zusammenarbeitsvereinbarung mit der Jacobs Foundation ab. 

1. Januar 2015
Die Projekte nehmen ihre Arbeit auf.

31. Dezember 2018
Ende der Phase II des Programms Bildungslandschaften Schweiz.

BUDGET EINSTELLEN

PROJEKTANTRAG  
EINREICHEN

MACHBARKEITS- 
WORKSHOPS

PROJEKTE AUSWÄHLEN

VERTRAG ABSCHLIESSEN

START PROJEKT

ENDE PROGRAMM
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Interessiert? 
Das Wichtigste in Kürze. 
Eine Gemeinde (oder ein Stadtteil, ein Bezirk, eine Region, d.h. mehrere Gemeinden  
zusammen) kann eine Projektskizze (Antragsformular) bis zum 30. Juni 2014 bei  
bildungslandschaften@jacobsfoundation.org einreichen, wenn …
…	sie die Absicht hat, für ihre Kinder und Jugendlichen die folgenden Ziele zu erreichen:
		  – ihre Lebenstüchtigkeit, Integration und Partizipation zu verbessern und 

	 – �die kognitiven, sozialen und emotionalen Kompetenzen und damit die  
schulischen Leistungen zu verbessern und

		  – Schulabbrüche und –ausschlüsse zu reduzieren;
…	sie die horizontale und vertikale Vernetzung und Kooperation (siehe Handlungsfelder) 

aller Akteure, die sich um Kinder und Jugendliche kümmern, dauerhaft systematisie-
ren und optimieren möchte und bereit ist, den Akteuren die entsprechende zeitlichen 
Ressourcen zur Verfügung zu stellen;

…	der politische Wille zur Bildungslandschaft vorhanden ist, sprich Vertretungen der 
politischen Instanzen (Soziales und Bildung) bereit sind, einen Vertrag mit der Jacobs 
Foundation bis Ende 2014 zu unterschreiben;

…	der fachliche Wille zur Bildungslandschaft vorhanden ist, d.h. wenn Vertretungen  
der Eltern, der Schule und der ausserschulischen Akteure bereit sind, im Projekt  
mitzuarbeiten und die horizontale und vertikale Kooperation dauerhaft einzurichten;

…	der Kanton das Programm Bildungslandschaften Schweiz entweder politisch und ideell 
unterstützt («Türöffner») oder zusätzlich die Projekte mitfinanziert («Mitfinanzierer»)

…	sie bereit ist, rund Fr. 20’000 jährlich in das Projekt zu investieren  
(allenfalls gemeinsam mit dem Kanton);

…	sie bereit ist, die Bildungslandschaft dauerhaft einzurichten.

Projekte von Gemeinden, Stadtteilen, Bezirken oder Regionen, werden bevorzugt, wenn
–	 Erfahrungen in der Kooperation von ausserschulischen Akteuren und der Schule  

bereits vorhanden sind,
–	 sie einen hohen Anteil an Familien mit sozialer Benachteiligung aufweisen und 
–	 klare Zielvorstellungen haben.

Zudem wird darauf geachtet, dass die ausgewählten Projekte auf die ganze Schweiz 
verteilt sind.
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Mehr Informationen zum Ansatz Bildungslandschaften und 
zum Programm Bildungslandschaften Schweiz sind zu finden 
unter: 

Noch Fragen?

Jacobs Foundation
Fabienne Vocat
Projektleiterin Bildungslandschaften Schweiz
Seefeldquai 17, Postfach, 8034 Zürich
Tel. 044 388 61 10
bildungslandschaften@jacobsfoundation.org

Informationen zu  
Bildungslandschaften



Jacobs Foundation
Seefeldquai 17
Postfach
ch-8034 Zürich

bildungslandschaften@jacobsfoundation.org 
www.bildungslandschaften.ch
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